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KwïtMf

Amenda

Kurse und Tagungen

ßeri/ngerc TG

26.5./ 16.+24.6.: «Ba-
den Württemberg: ge-
stern - heute - mor-
gen» (Zyklus)
Senioren-Akademie
Kronenhof, 8267 ßer//n-

gen, 052 762 57 57

Du//;7cen

25./26.7.: «Einen Men-
sehen lieben, heisst
einwilligen, mit ihm alt
zu werden» - Religio-
ses Besinnungs-Wo-
chenende für Ehepaare
Preis pro Pour: Fr. 240.-
Fronz/s/cushous,

ßi/dungszentoim,
4657 Du///7cen t>. O/ten,
062 295 20 27

Hertensfe/n bei Wegg/s
24.-28.5.: «Älter wer-
den - Reise nach innen»
ß/'/dungshous Herten-
sfe/n, 5te//o Motut/no,
Z/nnenstr. 7, 6353 Her-
fensfe/n, 04 7 390 77 57

MorscbacTi
11 .-19.7./3.-15.8.:
«Seniorenferien». Tag-
liehe fakultative Ange-
bote (Ausflüge, ge-
meinsames Singen und
Jassen, Meditation, Fil-
me und Vorträge über
franziskanische Spiritu-
alitât, Schwimmen.
Seminar- und
ßi/dungszentrum A4ott/f
6443 Morsc7?oc7i,
04 7 820 22 26

Müm/fsw//
Im Bildungs- und Feri-
enhaus Mümliswil bie-
tet der Coop Frauen-
bund Schweiz ver-
schiedene Gesund-
heitskurse sowie Kurse
für gestalterische Tech-
niken an.
Cocp Frauenbund Schweiz,
Postfach 2550, 4002
ßose/, 067 336 77 77

Thun
12.-26.7.: «Streifzug
durch die Vielfalt musi-
kalischer Formationen»
- Schlosskonzerte
ob 78.5.: Sekretorfat
Scb/osskonzerfe, ßohn-
hofsfr. 7, 3600 Thun,
Fe/. 033 223 25 30

Zürich
5./6.6.: «Hospizpraxis

- Antwort auf Leiden
und Sterben?» -
Tagung
Pou/us-Akadem/e,
PF 367, 8053 Zürich,
07 387 37 00

Ausstellungen
Der Skulpturenweg Grauholz 98

Vom Bogen der Autobahnüberführung bei der
Raststätte Grauholz schauen die drei Vögel
«Frei», «Gleich» und «Offen» auf die
Autoströme hinab und «werweissen» laut
ihrem Erschaffer Hans Thomann, «in welche
Richtung sie fliegen sollen». Foto: /-fans «ausser

Haben Sie eine Vorliebe für Kunst im öffent-
liehen Raum? Gehen Sie gern spazieren und ma-
chen sich dazu anhand von witzigen und phan-
tasievollen Skulpturen Gedanken zur Schweizer
Geschichte? Dann ist der Skulpturenweg Grau-
holz 98 für Sie goldrichtig. Er verbindet zwei
historische Orte, nämlich die vermoderte klassi-
sehe Säule am Grauholz als Mahnmal für die
1798 erlittene Niederlage des aristokratischen
Bern und das Bundeshaus als Wahrzeichen für
die 1848 entstandene moderne Schweiz. Das na-
poleonische Frankreich hatte 1798 nicht nur das

Ende der alten Ordnung besiegelt (und Bern den
Staatsschatz geraubt), sondern der Eidgenossen-
schaft mit der Helvetik eine für damalige Ver-
hältnisse äusserst moderne Staatsform verpasst.
79 namhafte Künstlerinnen und Künstler aus
der Schweiz und Frankreich haben im Rahmen

von Feierlichkeiten zum Thema «Frei sein -
gleich sein - offen sein» Skulpturen beigesteuert.
Zwei Drittel der Arbeiten sind eigens für den

Skulpturenweg Grauholz 98 entworfen worden,
ein Drittel bestand schon vorher und passte gut
ins Konzept. So zum Beispiel auch Schang Hut-
ters «Shoa», die im Vorfeld so viel zu reden ge-
geben hat, weil sie in zwei Nacht- und Nebel-Ak-
tionen auf- und auch gleich wieder abgebaut
wurde. Installiert ist diese Skulptur nun be-
kanntlich auf dem Paradeplatz in Zürich; den
Schlusspunkt des Skulpturenwegs in Bern bilden
vor dem Bundeshaus Till Augustins «Gordische
Knoten». Bettina Eichins interessantes Werk zur
Verfassung der Helvetischen Republik im Bun-

deshaus selber ist leider nur bei einer Führung
durch dieses zu besichtigen. Schade ist auch,
dass der Weg nur in Richtung Zukunft beschil-
dert ist, man kann ihn nicht gut umgekehrt vom
Bundeshaus Richtung Grauholz zurücklegen.

Man /abrt also mz'f der RjBS-5ah77 von Bern nach

Scbönbübl. Dort /übrt der Weg vom Bahnhof zum
Sand, wo im Mai und /um' Schuüciassen zum seihen

Thema ihre Werke ausstehen, anschliessend zum
Grauho/zdenkmal, durch den Grauholzwald über

Büfti nach Worhlaufen und von dort der Aare ent-

Zang nach ßem. Die Ausstellung dauert his zum
12. September. Der We# ist aufden ganzen 1 6 Kilo-
metern mit speziellen Hinweisschildern fan fast al-
Zen neuralgischen Tunkten/ bezeichnet und /rihrf#ut
zur Häl/te über Nafwrwege. Die Wanderzeit beträgt
rund 4% Stunden. Der Weg kann auch in zwei Ab-
schnitten bewältigt werden, und zwar ab oder bis

Worblaufen, ebenfalls einer Station der BBS.

Auch in Basel wird momentan die Staatsumwäl-

zungvon 1798 durch drei verschiedene Ausstellun-

gen gewürdigt: in der Basler Papiermühle, im Kari-
kafur & Cartoon Museum und im Museum der Kul-
füren. Weitere .Informationen sind erhältlich über

061 266 56 32.

Rabisch:
Groteskes in der lombardischen Kunst
des 16. Jahrhunderts
«Rabisch» ist der Titel einer aussergewöhnlichen
Mailänder Gedichtesammlung von 1587. Die
«Rabisch» sind die ältesten in lombardischem
Dialekt gedruckten Texte und gehen auf eine

um 1560 von bedeutenden Mailänder Künstlern
und Literaten gegründete Akademie zurück. Der
feinen Hochrenaissance überdrüssig gaben sie

ihr herausfordernd den Namen des Tessiner Ble-

niotals, aus dem damals die Lastenträger Mai-
lands stammten. Die Künstler liebten deren rau-
hen Dialekt, ahmten ihn nach und verwendeten
ihn für ihre Gedichte. Oft trugen die originellen
Künstler auch dieselben Kleider wie die Lasten-

träger - ein Mittel mehr, um sich von der pe-
dantisch-erstarrten Kultur ihrer Zeitgenossen
loszusagen. Die «Accademia della Valle di Ble-

nio» nahm im Italien des Cinquecento (16. Jh.)
eine hochinteressante Rolle ein, da sie wesent-
lieh zur Verbreitung von grotesken und provo-
kativen Elementen in der Kunst beitrug. Viele
Werke des Künstlerkreises um den Maler und
Schriftsteller Giovan Paolo Lomazzo sind sogar
für unsere heutigen Augen oder Ohren anstös-
sig! Die Blenio-Akademiker liebten Spässe und
ein dionysisch ausschweifendes Leben und
drückten das auch in ihrer Kunst aus. Bemer-
kenswert ist hierbei, dass Dichter, Maler und
Handwerker einander völlig gleichgestellt wa-
ren. Ihre Abkehr von Konventionen und ihr
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Giuseppe
Arcimboldis
berühmtes

«Gemüsestilleben»
symbolisiert in

idealer Weise das
Lebensgefühl und

die Lust an
Provokation der

grotesken
lombardischen

Künstler des
16. Jahrhunderts.

(Drehen Sie für
einmal die Zeitlupe

auf den Kopf
und bewundern

die üppige
Gemüseschale!)

Freiheitsdrang manifestierten sich also in ver-
schiedensten Lebensbereichen. Eine Ausstellung
im Kantonalen Kunstmuseum von Lugano zeigt
bis zum 21. Juni die Entwicklung dieses grotes-
ken Stils, der mit den aus Feld- oder Meeres-
früchten zusammengesetzten Porträts von Giu-

seppe Arcimboldi den Höhepunkt erreichte.
Das «Museo Ca«fo«aZe d'Arte» zn Lugano ist

geö/fhe2 Di 14-18 Wir, Mi bis So 10-18 Wir,
091 910 47 80.

Drei Künstlerinnen
im Kunsthaus Aarau

Noch bis zum 24. Mai werden im Kunsthaus
Aarau Werke von drei modernen, zueinander
passenden Künstlerinnen ausgestellt, wobei es

sich auch diesmal zufällig um drei Frauen han-
delt. Elisabeth Vary ist Malerin. Im Unterschied
zu herkömmlichen Gemälden werden in ihren
oft mehrteiligen Arbeiten aber nicht Leinwände
bemalt, sondern geometrische Objekte. Die For-

mate sind oft klein und unprätentiös, um so

konzentrierter und dichter ist ihre abstrakte

Bildsprache. Cécile Bart bemalt auf Rahmen
montierte Gaze und stellt diese Elemente frei-
stehend in den Raum. Mit dem sie durchdrin-
genden Licht entwickeln diese transparenten
Wände ihre Farbwirkung in den Raum hinein.
Die faszinierende Installation mit dem Titel
«Tanzen» ändert sich gleichzeitig mit den Bewe-

gungen der Betrachtenden. Sabine Baumann
hingegen arbeitet meist nicht abstrakt, sondern
mit Inhalten und setzt dazu die verschiedensten
Medien ein. Ihre Rauminstallation umfasst flüs-
sige und flüchtige Materialien, die sie mit vor-
dergründig naiven Zeichnungen über Sehn-
Süchte und romantische Gefühle kombiniert.

Das 2Cu«s2/iaus Aarau isZgeö/JnetDi dis So 2 0-2 7

Wir, 062 825 23 30.

Zw de« i« dieser Rubrik vorgesteZZte« Ausste/Zu«-

ge« sind sehr o/ï wwndersc/röne Kw«s2Zca2aZo^e er-

ZiäZtZic/i, die über die genannten TeZe/o««wmmern
desteZZt werde« kö««e«. «y

Agenda

Fac/ikwrse,
Focdtogange«
Pro 5enecfute Schweiz
8./9.6.: «Geistige und
psychische Fitness im
Alter» (Thun)
25.6.: «Neue audio-
visuelle Medien zum
Thema Alter» (Zürich
Pro Kurs tog Fr. 7 60.—.

/nformot/ooen; Pro
Senectute Schweiz,
lavaterstrasse 60,
Postfach, 8027 Zürich,
07 283 89 89,
Fax 07 283 89 80,
E-Ma/7; fachsfe/ie@pro-
senectute. cb

Fortbi/dungskurse
im Alters-, Pflege- oder
Krankenheimbereich
bieten folgende
Institutionen an:
• F/eimverband Schweiz,
Kurssekretariat,
Postfach, 8034 Zürich,
07 383 47 07
• RCi-ßiidu/igsze/ifrom,
Abendweg 7,

6000 Fuzern 6,
047 479 07 87
• Verband ßerniscbe
Aiterseinr/'chtungen,
Schioss, 3 7 32 fliggis-
berg, 037 809 25 53
• Tertianum Zfi)
ßiidung and Beratung
in A/fersarbeit, Kronen-
hof, 8267 Bedingen,
052 762 57 57,
bttp://zfp. tertianim. ch

/Vütz/iche Adresse«
und Teiefonnummern

CZub kothoiischer
ßekonntschaftsring
kbr und Si/berc/ub
Im Ciub kbr treffen
sich alleinstehende
Damen und Herren,
die ihre Freizeit mit
anderen Personen
verbringen wollen
(Ferien, Reisen, Aus-
flüge, Tanzpartys,
Feste, ßildungs-
angebote usw.)
Der Siiberc/ub bietet am
Sonntag Programme
für Personen ab 55+
/nformationen: Moos-
Strasse 75, 6003 tu-
zern, 047 270 76 53

Co/den Age C/ub
Ein Club, in dem man
Freundschaften schlies-

sen und der Einsam-
keit entfliehen kann.
Er bietet nachmittags
Informations- und
Unterhaltungsveran-
staltungen an.
037 32073 60
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HB

Agenda

Unterwec/5 zum Du
Vermittlungs- und
Beratungsstellen für
Partnersuchende
jeden Alters
Base/ 067 3/3 77 74
Bern 03 7 93 7 37 36
St.Ca/7en

077 222 55 03
Zür/ch 07 492 40 30

IVochenend-Stube
Sa, So und Feiertag,
13-21 h: «Wochen-
end-Stube» für alle,
denen Wochenenden
und Feiertage eine
Last sind; für Men-
sehen, die einen Part-
ner verloren haben,
die eine Lebenskrise
durchstehen müssen,
die arbeitslos sind,
die unter Einsamkeit
leiden usw.
ßrabmssfr. 22 (he/m
-4/h/srierierp/afzX
Zürich. Ceme/nsame
D/enst/e/stung von
Caritas, Dargebotener
Hand und Evange//'-
schem Frauenbund.

Par/t/np/ion
Das Parkinphon ist im
Moment nicht in Be-
trieb. Fragen zur Par-
kinsonschen Krank-
heit werden jedoch
an Neurologen
weitergeleitet.
01 984 01 69

Krebsfe/efon
0800 55 88 38

Informations- und
Beratungsdienst zum
Thema Krebs, gratis
und anonym,
Mo-Fr 16-19 h

Ring / der Cbeff/
Diese Selbsthilfeorga-
nisation «Ring i der
Chetti» will etwas tun

Max Cublers
«Liegender
Fazan»
aus seinem
letzten
Schaffensjahr
1957.

Max Gubler in Solothum und Set
Max Gubler (1898-1973) war einer der wichtig-
sten Schweizer Maler seiner Generation. Bis in
die 70er Jahre wurde er vom Publikum und der
Kritik hoch geschätzt. Seit seinem Tod ist seine

Bedeutung für die Schweizer Kunst umstritten:
zu sehr machte sich das weitgehende Ausbleiben
einer internationalen Resonanz bemerkbar. Aus

Anlass seines 100. Geburtstags veranstalten nun
das Museum zu Allerheiligen Schaffhausen und
das Kunstmuseum Solothurn sich ergänzende
Max-Gubler-Ausstellungen, die beide bis zum
1. Juni zu sehen sind. Während in Schaffhausen
das Frühwerk und die Motivgruppen Lipari, Win-
terlandschaften, Nachtlandschaften und Distel-
Stilleben beleuchtet werden, konzentriert sich
die Solothurner Ausstellung auf das expressive
Spätwerk der 40er und 50er Jahre. Die Motiv-

gruppen Stilleben, Venedig-Bilder sowie Selbst-

bildnisse und Porträts von Maria Gubler stehen
dabei im Mittelpunkt. Die traditionellen Motive
veränderten sich in den letzten drei Jahrzehnten
von Gublers Schaffens nur wenig. Eindrucksvoll
lässt sich hingegen die stilistische Entwicklung
und der Wechsel in der Wahl der künstlerischen
Vorbilder und Bezugspunkte verfolgen: Derain,
Renoir und Cézanne wurden durch Matisse und
schliesslich - in den späten Fasanen-Bildern -
durch Chaim Soutine abgelöst. Gublers Malerei
entwickelte sich zu einer immer expressiveren
Auseinandersetzung mit existentiellen Fragen.

Dz'e Ö/Jh«n^"szeiten des Museum zu A/ZerfzeiZi^en

in Scha/Jhuusen und des DunsZmnseums SoZothum:

Di bis So 30-32 und 34-37 Uhr. Weitere /«forma-
fronen; 032 622 23 07.

y
Jenny Wagner-Meister,

D-Lörrac/i

/c/z fo'zz g/wcÄ;/zc/z, z/öss zc/z azze/z wz A/ter
zzoc/z vo// Sc/zöjJezzsfcra// zzzzz/ Tiztezzz/razzg Zzzzz/

Es dauerte lange und kostete viel Mühe, bis mich das Werk, welches ich
seit Jahren im Sinn hatte, selbst zufriedenstellte. Aber ich war glücklich,
dass ich es im Alter zustandebrachte. Und dann freute es mich, dass die

Stiftung Kreatives Alter es mit einem Preis auszeichnete. Wenn Sie
sc/rreiben, dz'chte«, Zco/nponieren oder eine wissenscZio/fZiche Arbeit
verfasst haben, sollten Sie unbedingt den Prospekt für das 5. Preisaus-
schreiben der Stiftung verlangen. Es stehen noch andere Themenberei-
che offen. Erforderlich ist, dass Sie bei der Fertigstellung der Arbeit das

65. Lebensjahr vollendet haben. Verlangen Sie doch, unter ße/Zegung
dieses /nserafes, nähere Informationen bei:

Stiftung Kreatives Alter, Postfach 4139, 8022 Zürich

V-ÎÛ -

Wr
hin '

51 STIFTUNG KREATIVES
ALTER
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Dorothea
Lange und

John Cutmann,
zwei

fotografische
Visionen von

Amerika
Im Fotomuseum
Winterthur findet
bis zum 1. Juni ei-

ne Doppelausstel-
lung statt, deren
Teile sich ergän-
zen: die grosse «Re-

trospektive» von
Dorothea Lange
(1895-1965) und «Rastloses Amerika der 30er

Jahre» von John Gutmann (1905 geboren).
Dorothea Langes Dokumentation der Verelen-

dung von Farmern und Landarbeitern aus den

dreissiger Jahren ist heute Teil der offiziellen
amerikanischen Geschichtsschreibung. Das Bild
«Migrant Mother» (siehe Bild) wurde zu einer
weit herum bekannten Ikone der Armut. Die
170 ausgestellten zeitgenössischen Original-
abdrucke (Vintage Prints) zeichnen sich durch
grosse Empathie und starken Gestaltungswillen
aus. Und dennoch sind es nicht einfach Elends-

bilder, sondern Bilder voll Differenzierungen
und Widersprüchen: «Ich dokumentiere mit
meiner Kamera Dinge der Menschen, die wich-
tiger sind als ihre Armut - ihren Stolz, ihre Kraft,
ihren Geist.» In vielen Werken begegnen wir so

etwas wie einer «seelischen» Wahrheit.
John Gutmann war vor allem hingerissen

von der Technik und den Verrücktheiten des Le-

bens in den amerikanischen Städten der dreissi-

ger Jahre. Damit setzt er einen anregenden, ja
provozierenden Kontrapunkt zu den Fotos von
Lange. Für mich heisst das, dass die Menschen
immer verschieden gesehen werden können,
dass wir unsere Wirklichkeit selbst erschaffen.
Gutmann meint: «Ich glaube, dass einige mei-
ner besten Bilder ebenso mehrdeutig sind wie

Radio
Memo-Treff auf DRS1

Das kleine Hörspiel jeden Donnerstag um
9.30 Uhr in der Sendung Memo:

7.5. Der Spiegel

14.5. Emmys Aura

21.5. Die Verbündeten

28.5. Nachbarschaftshilfe

ZEITLUPE s/98

das Leben selbst.» Ob wir von solchen Fotos, Vi-
sionen nicht auch lernen können, dass es sie gar
nicht gibt: die Amerikaner, die Juden, die Frau-

en, die Alten, die Jungen? Sondern immer nur
diese und jene, solche und solche HS

Das Eotomwseum IV/nferthur /st .yeö/Jhet Di-Fr
J2-J8 Uhr, Sa und So J/-/7 Uhr, 052 233 60 86

KINO
«Sreda» - gleicher Tag, gleiches Jahr,
gleicher Ort
Am Mittwoch (russisch: Sreda), dem 19. Juli
1961, wurden der spätere Filmemacher Victor
Kossakowsky und weitere 51 Mädchen und 50
Knaben im damaligen Leningrad geboren. Ein
Teil dieser Menschen haben sich bereit erklärt,
als sie der zwischenzeitlich berühmt gewordene
Filmer dreissig Jahre später angefragt hatte, an
einem Film über sich mitzuwirken. Es wurde ein
ungewöhnlich schöner Porträtfilm mit nach
dem Zufallsprinzip ausgewählten Menschen. Da

gibt es solche mit vielen Kindern und solche, die
einsam leben. Solche, die arm sind, und Reiche.
Dicke und Dünne. Patienten und Ärzte. Künst-
1er und Knastbrüder. Linke und Rechte. Gläubi-

ge und Gottlose. Solche, die gerne erzählen, und
solche, die sich verweigern. Alle haben sie eines

gemeinsam: Sie sind exakt gleich alt.
Der Dokumentarfilm des mehrfach ausge-

zeichneten Regisseurs hat Qualitäten, die ihn
aus dem Gros vergleichbarer Autoren heraushe-
ben. Es ist die Art des Filmens: sein filmischer
Zugang! Noch nie wurde mir deutlicher, was es

heisst, (mit der Kamera) einem Menschen zu be-

gegnen. «Sreda» thematisiert, was «Begegnung»
sein kann: eine Bewegung vom «Gegenüber»
zum «Miteinander» - durch den Akt des Auf-
nehmens von Bild und Ton und der Montage
derselben. Er zeigt, was geschieht, wenn jemand
gefilmt wird; dass nie objektiv abgebildet wird,
sondern immer subjektiv Einfluss genommen
wird auf den, die, das Abgebildete(n). Einsichtig
wird der künstlerische Prozess, der sich von
einer Subjekt-Objekt- zu einer Subjekt-Subjekt-
Beziehung verändert. - Gilt das Gleiche aber
nicht auch für jede echte persönliche Begeg-

nung, wenn der Monolog zum Dialog wird?
Zu Beginn wirkt «Sreda» vielleicht unge-

wohnt. Denn der Film zeigt den Alltag und nur
den Alltag, die Normalität und nur die Norma-
lität, ohne Beschönigung und Dramatisierung,
wo wir vom Kino und Fernsehen anderes ge-
wohnt sind. Doch schon bald lässt uns Kossa-

kowsky eintauchen in den Strudel des Lebens im
heutigen Petersburg und umhüllt uns mit leisem

Humor, gelegentlich auch stiller Trauer.

Hcmsj/efer Sta/der

Agenda

gegen das Alleinsein
(keine Partnervermitt-
lung). Alleinstehende
Damen und Herren
bis 65 Jahre sind in
einer der 12 Gruppen
willkommen.
Zenfra/se/creta/vtrt der
Schweizerischen Grup-
pen für A//einstebende,
Pf 767, 3360 Herzo-
genbucbsee (frankier-
tes ßückantwort-
couvert he/legen)

Memory k/inik
Die Gerontologische
Beratungsstelle des
Stadtärztlichen Dien-
stes Zürich bietet fol-
gende Dienstleistun-
gen an: Alzheimer Bu-
siness-Lunch, Alzhei-
mer Café, Alzheimer
Ferienseminar,
Gedächtnistraining,
Alzheimer Spazier-
treff, Alzheimer An-
gehörigengruppe
/nformat/onen: Geron-
to/og/scbe Serafungs-
ste//e, Krankenbe/m
Ent/isberg, Paradies-
Strasse 45, 8038 Zu-
rieh, 07 487 35 00

Senexpert- Unter-
nebmensberatung
Pensionierte Führungs-
kräfte mit reicher Er-

fahrung und mit lang-
jähriger Praxis in Be-
triebswirtschaft und
zwischenmenschli-
eher Zusammenarbeit
beraten vor allem
mittlere und kleinere
Unternehmen.
Senexpert, forebsfr. 745,

8032 Zürich,
07 387 30 58,
fax 07 382 78 62
btfpfr/wvvw.senexpert.cb

Fer/en

Migros-Genossen-
scbafts-Stmd
Ferien für Personen
ab 50 im In- und Aus-
land werden im Kata-
log «Aktivferien»
angeboten.
Migros-Genossen-
schofts-ßund, Pf 266,
8037Zürfcb,
07 27727 78

Das Band
Begleitete Ferien für
Erwachsene mit Asth-
ma und anderen Atem-
Wegserkrankungen:
Das Sand, Grypbenbübe-
//'weg 40, PÇ 3000 ßem6,
037 357 42 70
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